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Amtlicher Theil. 


Nr. 38.314. Kundmachung. 


Die Gutsherrſchaft von Say busch bat ſich im 
Zwecke der Gründung einer Trivialſchule in Ujsol 
[Wadowicer Kreifes] verbindlich gemacht, das gefammte 
zum Baue des Schulhauſes erforderliche Holzmateriale 
am Stocke unentgeldlich auszufolgen und zur Behei⸗ 
zung der Schule jährlich 6 Klafter weichen Holzes am 
Stamme ohne Entgelt anzuweiſen. Doch behielt ſich 
die gedachte Gutsherrſchaft das Recht vor, die letztere 
Holzabgabe nach Gutdünken zurückzuziehen. 

Die Gemeinde Ujsol dagegen hat in demſelben 
Zwecke mittelſt rechtsförmiger Dotationsurkunde nach⸗ 
ſtehende Verbindlichkeiten übernommen: 

a) Zum Unterhalte des Lehrers alljährlich 210 fl. 

Oeſterreichiſcher Währung beizutragen; 

b) ein angemeſſenes Schulhaus zu erbauen, daſſelbe 
ſtets im guten Stande zu erhalten, die Schul 
einrichtungsſtücke anzuſchaffen und für die Schul⸗ 
ſäuberung Sorge zu tragen; 

e) die von der Herrſchaft zugeſicherten 6 Klafter 
Holz unentgeltlich zu fällen und zuzuführen. 

Im Falle die Herrſchaft dieſes Brennholz verwei⸗ 
gern ſollte, will die Gemeinde Ujsol die 6 Klafter 
aus eigenem ankaufen und zuführen. 

Dieſe anerkennenswerthen Leiſtungen im Zwecke der 
Förderung des Volksſchulweſens werden zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht. f 

Von der k. k. Landes⸗ Regierung. 

Krakau, am 14. Jänner 1860. 


*. Fal. Kundmachung. 


Aus dem zu Gunſten der verſchämten Krakauer 
Haus armen, durch das löbuche k. k. Infanterie» Regi- 
ment König von Hannover am 23. Dezember 1859 
veranſtalteten Konzerte 1 ein reiner Erlös von 151 fl. 

. ö. W. erzielt worden. n a 
— — dieſem — ſind ſieben mittelloſe und 
erwerböunfäbige Familien mit 40 fl., 30 fl., 28 fl., 
20 fl., 15 fl., 15 fl. und 6 fl. 23 kr. ö. W. nach 
Maßgabe der Dürftigkeit betbeilt worden. 

Indem der Magiſtrat dies zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringt, erlaubt ſich ſelber den hochherzigen Men⸗ 
ſchenfreunden, insbeſondere dem obgenannten k. k. In⸗ 
fanterie⸗Regimente, im Namen der Unterſtützten den 
wärmſten Dank hiemit auszudrücken. 

Krakau, am 6. Februar 1860. 


Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit dem Allerhöchſten 
Handſchreiben vom 1. Februar d. J. dem Polizei⸗Ober⸗ſtommiſ⸗ 
für, Philipp Roß i in Verena, in Anerkennung feiner. treuen 
Hingebung und Verdienſtlichkeit während der letzten Kriegsepoche 
in Italien, das Ritterkreuz Allerhöchſtihres Franz Joſeph⸗Ordens 
allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 24. Jänner d. J. den Pfarrer von Laborcz⸗Vo⸗ 
Iya und Bice-Arhiviafon van Nagy⸗Mihaly, Alexander Labancz, 
ge Domherrn des Griechiſch⸗katholiſchen Domtapitels zu Mun⸗ 


aͤdi u ernennen gerubt. 
—.— Wesel. Majeſtät haben mit dem Allerhöchſien 


Feuilleton. 


10 


us der Praxis. 
Von einem ag Juſtizbeamten. 
Fortſetzung! ; 

Wohl lag der arme Mann noch matt und regungs⸗ 
los, aber er vermochte heute in der That ſeine Lippen 
zu bewegen und leiſe, wenn auch kaum hörbare Worte 
dervorzuflüſtern. Es war ein eigenthümliches, alle 
daran Betheiligte tief erſchütterndes Verhör. 

Der Aſſeſſor mußte das Ohr dicht an den Mund 
des Kranken legen und mehr aus ſeinen Augen die 
ntwort leſen, als von feinen Lippen abhorchen. 

Aber wie wenig entſprach die Ausſage des Kran⸗ 
ken den darauf geſtellten Erwartungen! Ja fie mußte 
die Sache, ſtatt aufzuhellen, noch mehr verwirren! 
der Aſſeſſor in langen Pauſen von dem Ver⸗ 
wundeten erfuhr, war etwa Folgendes: 

„Sie waren in der Mittagsſtunde, vielleicht auch 
fpäter, aus der Scholtiſei weggefahren und beide im 
Beſitz von etwa 1300 Thalern. Unterwegs hatten ſie 
das Vergeſſen der Flinte bemerkt und in der Erwar⸗ 
tung, daß ſie ihr Treiber nachbringen würde, waren 

bald langſam gefahren, bald hatten fie wol gar 


wer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn ⸗ 
en — Ine an ö für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzelle für die erſte Einrückung 


und Feiertage. Bterteljähriger Abon- 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminlſtration der,, 


1 
Handſchreiben vom 9. Februar d. J. dem Med. & Chir. Dr. 
Bernhard Matuska, in Anerkennung ihrer eifrigen Sorgfalt 
und erfolgreichen in den bezüglichen Spitälern den im letzten 
Kriege verwundeten Offizieren und Soldaten geleiſteten ärztlichen 
Hilfe das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu | 
verleihen geruht. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 


Jakob 


2 


de n das Urbarialgeri anz in Arad und A 
mi: — deer Maße f 3 Allerhöchſt zu ger 
nehmigen geruht. 1 E 
Michtamtlicher Theil. 

Krakau, 14. Februar. 

Ein Pariſer Correſpondent der „N. 3.“ bezeichnet 
folgendes als den weſentlichen Inhalt der Depeſche 
des Herrn Thouvenel vom 31. Jänner an die 
öſterreichiſche Regierung. Der Miniſter beginnt mit 
einem Rückblicke auf die Politik Frankreichs ſeit dem 
Frieden von Villafranca und ſtellt dar, daß dieſe Po: 
litik dem Inhalte des Vertrages gemäß geweſen ſei. 
Frankreich habe alles mögliche aufgeboten, die Bevöl— 
kerung Mittel-Italiens zur Wiederaufnahme ihrer Für: 
en zu bewegen, doch fei Alles umſonſt geweſen. Die 
Miffionen des Herrn v. Reiſet, des Fürſten Ponia- 
towski und des Herrn Tavel werden als Belege dieſer 
Politik angeführt. England mache nun neue Propoſi⸗ 
tionen, die erwogen zu werden verdienen. Frankreich 
verlange keine Mitwirkung von Seiten Oeſterreichs, aber 
die Umſtände fordern zu einer Entſcheidung auf. Der An⸗ 
nexation Mittel⸗Italiens an Piemont liege eine monar- 
chiſche Idee zu Grunde. Wenn man dieſe unberückſich⸗ 
tigt laſſe, ſo könne eine Anarchie entſtehen, die für die 
ganze Welt und auch für Frankreich Gefahren mit ſich 
führen würde. Daher nun ein Aufruf an die Weisheit 
und Characterſtärke des Kaiſers Franz Joſeph. Frank⸗ 
reich rechnet dergeſtalt auf dieſe Tugenden, daß es kei⸗ 
nen Anſtand nimmt, die engliſchen Propoſitionen ſchon 
heute Rußland und Preußen mitzutheilen. Dieſe De⸗ 
peſche, fügt derſelbe hinzu, iſt mit entſchiedenem Ta— 
lente redigirt. Sie hat dem Miniſter die ſpezielle Be⸗ 


haben ſoll, nie ſo gut verſtanden worden zu ſein als 
dieſes Mal.“ | 


‚etwas gehalten, um ihn herankommen zu laffen und, 
wenn er die Flinte nicht brachte, zurückzuſchicken. Plötz⸗ 
lich fällt ein Schuß, er ſpringt erſchrocken auf und 
ſchon fällt der zweite und er ſinkt bewußtlos in den 
Wagen zurück — — 


„Und Sie haben keinen Verdacht? Niemand ge- her. Er war geſtorben, ohne den Mö 


ſehen?“ 
„Niemand!“ lispelte der Kranke — 


„Und blieben Sie bewußtlos, als ihnen der Mor- und elend in ihre 


der den Gurt abſthnallte?“ 


„Nein! Ich ſchlug noch einmal die Augen auf — jetzt auf irgend eine 


aber ich ſah nur eine Hand!“ 


„Eine Hande! Das ift traurig! Sahen Sie nichts] wundert und 


Dinſtag, den 14. Februar 


lobung des Kaiſers Napoleon verſchafft, der erklärt nunmehr hinzugefügt wird, 


Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden kranob erbeten. 


Ueber die Aufnahme, welche die vier Propoſi⸗ 
tionen des britiſchen Cabinets auf Seite Oeſter⸗ 
reichs gefunden haben, liegen folgende Nachrichten 
vor: Aus Wien meldet der Telegraph den engliſchen 
Blättern: „Die vier Punkte, die engliſchen Vorſchläge 
zur Regelung der italieniſchen Angelegenheit, waren 
durch Lord Loftus dem Grafen Rechberg zwei Tage 
vor der Eröffnung des britiſchen Parlamens mitgetheilt 
fort den Widerſpruch 
und den von Lord Pal⸗ 


Unterhau eſprochenen 
Worten hervor, wo Se. 8 1 ww der 
durch den Tractat von 1815 feſtgeſtellten Gebiets⸗ 
Arrangements Italiens, unter anderem folgendermaßen 
geäußert hatte: „„Indeſſen iſt das was geſchah, durch 
Verträge geſchehen, und dieſer Vertrag iſt die Charte, 
kraft deren die gegenwärtige Gebietsvertheilung Euro⸗ 
pas beſteht.““ Der Marquis de Mouſtier hat im 
Namen Frankreichs die ſelbigen vier Punkte mitgetheilt, 
und Graf Rechberg wird darauf in zwei verſchiedenen 
Oepeſchen antworten.“ Aus Berlin wird denſelben 
Blättern über denſelben Gegenſtand gemeldet: „Die 
Nachricht, daß Oeſterreich den Hauptpunkten der von 
Frankreich und England zur Regelung der italieniſchen 
Angelegenheiten gemachten Vorſchläge ſeine Zuſtimmung 
verweigert, beſtätigt ſich.“ Endlich aus Paris: „Die 
franzöſiſche Regierung iſt heute durch ein Telegramm 
ihres Geſandten in Wien benachrichtigt worden, daß 
Graf Rechberg die Mittheilung des engliſchen Vor⸗ 
ſchlages achtungsvoll aufgenommen habe, daß Oeſter⸗ 
reich jedoch dem dritten Punkte, der ſich auf die Ein⸗ 
verleibung Central-Italiens in Piemont bezieht, niemals 
ſeine Zuſtimmung ertheilen werde. Die directe Antwort 
des Wiener Cabinets wird in wenigen Tagen per 
Courier nach; x i geſchickt werden.“. R fte 

Nach den neueſten Berichten über den Stand der 
diplomatiſchen Verhandlungen bemüht ſich Frankreich 
nunmehr eifrigſt, eine Conferenz der in Paris reſi⸗ 
direnden Geſandten der Großmächte zu Stande zu 
bringen. Zweck dieſer Verſammlung wäre der Verſuch, 
eine Löſung der immer zunehmenden italieniſchen Ver⸗ 
wickelung vorzubereiten und ein europäifches Einver⸗ 
nehmen hervorzurufen, daß Frankreich einen Theil der 
Verantwortlichkeit der Gefahren, welche die dermalige 
Lage droht, abzunehmen im Stande wäre, 

In Bezug auf die Verhandlungen im britiſchen 
Oberhauſe über Savoyen und Nizza wird jetzt als 
auffallend bezeichnet, daß in den Erklärungen der Mi⸗ 
niſter über den diesfalls zwiſchen Frankreich und Sar⸗ 
dinien abgeſchloſſenen Vertrag ſtets von dem Geſpräche 
Walewsküs im Juli vorigen Jahres die Rede iſt, 
während es doch Angeſichts der erwarteten Debatte nahe 
lag, die franzöſiſchen Miniſter im Amte jetzt zu be⸗ 
fragen. Selbſt über die Unterredung mit Walewski 
heißt es weiter, hatte Lord Ruſſell nicht vollſtändig 
berichtet, indem er blos ſagte, der franzöſiſche Miniſter 
habe verſſchert, daß der Kaiſer um jene Zeit, nämlich 
im Juli, die Erwerbung nicht beabſichtigte, wahrend 
6 er habe eine Beſprechung 
mit Sardinien vor dem italieniſchen Kriege zugegeben, 
die aber gewiſſe nicht eingetretene Vorausſetzungen 


Der ſchwache Mann ſchloß erſchöpft ſeine Lippen 
und vermochte kein Wort — hervorzuflüſtern ge 

Das Verhör war damit geſchloſſen — zwei Tage 
darauf athmete der arme Verwundete ſeine Seele aus. 
Seine Frau wanderte wie gebrochen hinter ſeinem Sarge 

rder nennen zu 

können, und dieſer Gedanke ſchmerzte ſie faſt ebenfo 
wie der Verluſt ihres Mannes. So kehrte ſie arm 
in Heimat zurück. 
„Zwei Finger!“ ſagte Doctor Schmidt. „Die müſſen 
Spur des Mörders führen!“ 
ſſeſſor blickte ihn ſtatt aller Antwort ver⸗ 

forſchend an. „Ich hätte mir nicht träu⸗ 


Der A 


weiter? Nicht den Rock? Nicht das mindeſte Erken⸗ men laſſen, daß Sie eine ſolche Behauptung ausſpre⸗ 


nungszeichen?“ 


„Nein! Nur die Hand ſchimmerte mir vor den] die Hallucination eines Sterbenden 


chen würden! Was iſt dieſe Aeußerung anders als 


as ſieht nicht 


Augen, aber es war eine verſtümmelte Hand — es fein Kranker! Ein Furcht⸗ und Schreckerregter! Nein, 


ehlten — ihr — zwei Finger.“ 
„Zwei Finger fehlten? Sahen Sie das deutlich?“ 
„Wie im Nebel —“ 
„Welche Finger fehlten?“ 
„Ich glaube, der Mittel⸗ und Goldfinger, aber 
dann — — ich war todt —“ 


” 


„Nein , wiſſen Sie nicht?“ 
Dann 


unſer Treiber iſt es nicht! 
Richter — den armen Jungen —“ 


Beſter, damit kommen wir nicht zum Ziel!“ 
Der Doctor ſagte halb ſcherzend, halb ſchmerzlich: 
„Hab ich mir darum die e gegeben, dem 
Manne ein paar Wochen das Leben zu erhalten?“ 
Auch der Aſſeſſor verfiel in eine förmliche Schwer⸗ 
muth. Man hält das Leben eines Juriſten für dürr 
und unfruchtbar. Das ift aber nur bei dem der Sub: 
alternen der Fall, die über die Wichtigkeit des Regi⸗ 


ſetzte der Kranke von ſelbſt hinzu: „Aber ſtrirens und Inrotulitens meiſt pedantiſch und uner- 
Laſſen Sie ihn frei, Herr * werden. Actenſtaubſchlucker, 


Copirmaſchi d 
— aber dem Richter ſelbſt eröffnet fh doch 2 


die Adreſſe der Zöglinge 


f Zur: nementsprets; für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mil Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
IV. Jahrgang. 7 kr., für jede weitere Einrückung 3 ½ Nr.; Stömpelgebübr für ſete Finihaltung 30 Nrr.— Inſerat Be⸗ 


(Venetien!) im Auge gehabt habe. Und immer heißt 
ts, Frankreich denke für jetzt nicht an die Erwerbung; 
bezüglich der Erklärung Cavours, welche das Vorhan⸗ 
denſein eines Vertrages ableugnet, iſt zu bemerken, 
daß dieſelbe nicht im Texte dem Parlament vorlag, 
ſondern daß der engliſche Miniſter der drängenden 
Oppoſition gegenüber über eine, wahrſcheinlich mündli⸗ 
che, Erklärung Cavour's gegen den engliſchen Geſand⸗ 
ten berichtete. Augenfällig bleibt, daß die offizielle 
piemonteſiſche Zeitung ſchweigt, abgeſehen davon, daß 
Fazy in Genf am 3. Februar von einem unterzeich⸗ 
neten Abkommen wegen Savoyen Kunde gab. Ein 
Londoner Correſpondent der „Independance“ behauptet 
ſogar, der Vertrag zwiſchen Frankreich, worin erſtere 
Macht ſich verpflichtet, gegen die Lombardei und Ve⸗ 
netien die Provinzen Savoyen und Nizza abzutreten 
ſei am 18. Jänner 1859 gezeichnet worden. Prinz 
Napoleon ſei der Unterhändler geweſen. 

Die „Times“ wendet ſich mit Bezug auf das ſa⸗ 
voyiſche Einverleibungs⸗ Project auch gegen den im 
Oberhauſe aufs ſtrengſte 


der Gleichheit der S : n 
Einbeit folge. prache naturgemäß die ſtaatliche 


ſolchen Auffaſſung ziehe, 


a 
„lauter Sam 
Außerdem hebt 

der Lords zur 
efahr daß die Erwer⸗ 
1 pen ſpäter leicht weitere Vergrößerungs⸗ 
gelüfte, deren Ziel Belgien oder der Rhein fein würde, 
in Frankreich erwecken könnte. 

Die Rede, mit welcher Se. Heiligkeit der Papſt 
f des amerikaniſchen Kollegiums 
in Gegenwart des Generals Goyon beantwortete, 
wird im „Diario di Roma“ mitgetheilt. Sie enthält 
folgende bisher unerwähnt gebliebene Stelle: „Nicht 
fürchten wir Waffen und Krieger, nicht die Macht ir⸗ 
gend welcher Gewalt. Auch iſt es nicht der Verluſt 
der zeitlichen Herrſchaft. welcher im Herzen die größte 
Betrübniß weckt. Mögen die Helfers helfer bei dieſem 
Verluſte zu ihrem Unglücke die Strafen der Kirche 
treffen, und dann ſeien fie dem Zorne Gottes dahin 
2 „wenn ſie ſich nicht ſeinem Erbarmen unter⸗ 

erfen.“ 

a Man behauptet, daß die Pforte an die aus waͤr⸗ 
tigen Mächte Noten gerichtet babe, um ſich über das 
Verhalten von Montenegro und Serbien zu bes 
ſchweren und zu erklären, daß fie weiter ihrer Würde 
Nichts vergeben und energiſch und bewaffnet einſchrei⸗ 
ten werde, wenn nicht beide Länder von ihren fort⸗ 
währenden Machinationen in türkiſchen unmittelbaren 
Provinzen abſtehen. Nach dem „P. El.“ iſt es That⸗ 
ſache, daß man einem Theile der kaum in die Heimat 
entlaſſenen Landwehrtruppen wieder Bereitſchaft gebo⸗ 
ten und mit allem Eifer die Steuerrückſtände des vori⸗ 
gen und heurigen Jahres — das türkiſche Verwal⸗ 
tungsjahr beginnt mit 1. März a. St. — eintreibt. 


werden konnte? Der umflorte Blick bemert 
konnte leicht eine verſtümmelte Hand Eriman ohne 
daß er fie wirklich ſah — — Der 32 riminalrichter 
legte den von ſolch wirren, fi, un erfprecenden Ge⸗ 
danken gequälten Kopf in die nde, das dann wieder 
Acten bis tief in die Nacht dite und alle Zweifel 
zerſtreuten ſich — es fügte 8 Bd wieder alles ver⸗ 
hängnißvoll aneinander zur ein egung der Schuld — 
der beiden Brüder. Einer allein konnte die That nicht 
vollbracht haben. Dazu war die Zeit, in welcher der 
Raubmord ſtattgefunden, doch zu kurz. Der ältere 
Naggp konnte nicht geſchoſſen haben, da er, wie die 


Berathungen der Krakauer Verkrauens⸗Com⸗ 
miſſion über die zu entwerfende Landgemeinde⸗Ord⸗ 
nung. XVIII. und XIX. Sitzung vom 13. und 14. 
Jänner 1860. 

Nachdem die Kommiſſion in den letzten Sitzungen 
die Beſtimmungen über das Verhältniß des Gutsge⸗ 
bietes zur Dorfgemeinde feſtgeſtellt hat, ſchritt fie zur 
Berathung über jene Paragraphe des Entwurfes, 
welche von den Gutsgebieten handeln und zur 
Discuſſion noch nicht gelangt ſind. 

Zum Paragraph 5 und beziehungsweiſe ſtatt des 
2., 3. und 4. Abſatzes deſſelben dann zum §. 7 in 
Verbindung mit dem §. 113 brachte ein Vertrauens: 
mann mit Rückſicht auf die bereits gefaßten Beſchlüſſe 
der Kommiſſion, nachſtehende Stylifirung derſelben in 
Antrag: . 

„Das Gutögebiet wird, wenn es ſich auch 
auf mehrere Ortsgemeinden erſtrecken ſollte, in polizei⸗ 
licher und adminiſtrativer Beziehung als ein Ganzes 
angeſehen, vorausgeſetzt, daß einer ſolchen Zuſammen⸗ 
ziehung eine größere Entfernung der einzelnen Gebiets⸗ 
theile nicht im Wege ſteht. E 

Bei der Einführung der Gemeindeordnung ent: 
ſcheidet über dieſen Gegenſtand die Landesſtelle, über 
künftighin ſich ergebende Aenderungen wird die Kreis⸗ 
behörde nach Einvernehmung und über Antrag des 
Bezirksgemeindeamtes entſcheiden.“ 

F. „Einzelne, im Bereiche der Dorfgemeinde bes 
legene zum Gutsgebiete gehörige Grundſtücke verblei⸗ 
ben unter der polizeilichen Adminiſtration des Guts— 
beſitzers, inſofern diesfalls nicht ein anderes Ueberein- 
kommen mit der Dorfgemeinde ſtattfindet. 

Ebenſo unterſtehen die im Bereiche des Gutsge— 
bietes gelegenen, der Dorfgemeinde als ſolcher oder den 
einzelnen Dorfgemeinde⸗Gliedern angehörenden Grund- 
ſtücke in rein polizeilicher Beziehung der Obrigkeit des 
Gutsbeſitzers. Nichtsdeſtoweniger bewahren jedoch die 
Eigenthümer dieſer Grundſtücke alle Rechte und Ver⸗ 
bindlichkeiten gegenüber der Dorfgemeinde, zu welcher 
ſie gehören.“ 

Referent bemerkte, daß kein geſetzlicher Grund 
vorhanden iſt, hinſichtlich der Inklaven der Dorfge⸗ 
meinde ganz gegentheilige Verfügungen von denen zu 
treffen, die hinſichtlich der Inklaven des Gutsbeſitzers 
beſtehen ſollen und daß, wenn eine vollſtaͤndige Reci⸗ 
procität nicht beobachtet werden wolle, die im Para: 
graph 113 des Entwurfes beantragten Beſtimmungen 
anzunehmen wären. 

Nach einer längeren Discuſſion iſt die Commiſſion 
dem Antrage des Vertrauensmannes durch Stimmen⸗ 
mehrheit beigetreten. 

Nach der hier auf vorgenommenen Berathung über den 
F. 48 erlitt deſſen erſter Abſatz nachſtehende Aenderung: 

„Den Eigenthümern und lebenslänglichen Nutznie⸗ 
ßern der Gutsgebiete ſtehen auf ihren Territorien und 
auf jenen, welche ihrer Polizeigewalt unterſtehen, in 
allen öffentlichen Angelegenheiten dieſelben Rechte und 
Verbindlichkeiten zu, welche den Vorſtänden der Dorf⸗ 
oder der Stadtgemeinde eingeräumt find,“ 

Dem zweiten und dritten Abſatze dieſes Paragra⸗ 
phes, dann den 89. 49, 50 und 50, trat die Com⸗ 
miſſion einſtimmig bei. N N 

Da hiernach der Abſchnitt über die Gutsge⸗ 
biet! erſchöpft und geſchloſſen wurde, ſchritt die Com⸗ 
miffion zur Berathung der Beſtimmungen bezüglich 
der Collectiv-Gemeinden. 

Ein Vertrauensmann bemerkte, daß die De⸗ 
finitiwe der Collectiv⸗Gemeinden, wie ſolche beim $. 2 
des Entwurfes in der Sitzung vom 7. December 1859 
von der Commiſſion feftgeftellt wurde (ſiehe Krakauer 
Zeitung 3. 239 ex 1859), noch einer Ergänzung be⸗ 
darf, indem ſelbe blos die Beſtimmung enthält, daß 
die Bezirks⸗Gemeinden aus Dörfern, Märkten und den 
der Städte⸗Ordnung nicht unterliegenden Städten zu⸗ 
ſammengeſtellt werden, während doch, wie es auch im 
ds des Entwurfes vorgedacht iſt, es ſolche Märkte und 
Städte geben könne, welche felbfiftändig und ohne de⸗ 
ren Zuſammenſtellung mit Dörfern, eigene Bezirksge⸗ 
meinden bilden könnten. 

Der Sprecher ſtellte demnach den Antrag auf nach⸗ 
ſtehende Aenderung in der Textirung des von der Com⸗ 
miffion angenommenen $. 2. 5 

„Zur freien Verwaltung der inneren Gemeindean⸗ 
gelegenheiten und zur Beſorgung der öffentlichen Ge⸗ 
ſchäfte werden Bezirks⸗Gemeinden errichtet und aus 
Dörfern zuſammengeſtellt.“ 
ſorgfältigſte Ermittelung herausgeſtellt, kein Schütze 
war. Daß er aber bei dem Raubmord betheiligt war, 
dafür ſprach ſeine aufgefundene Doſe. Wen aber an⸗ 
ders durfte er zu ſeinem Gehülfen und Werkzeug aus⸗ 
erſehen haben als ſeinen Bruder, mit dem er heimlich 
verkehrte und der ſo viele verdächtigende Zeichen ſeiner 
Mitſchuld von ſich gegeben? — — Aber ein Geſtänd⸗ 
niß fehlte! Auch die Confrontation ſchlug fehl. Der 
ältere Bruder beſchuldigte den jüngern geradezu des 
Mords. Er ſagte ihm in's Geſicht, daß er ſeine über⸗ 
eilte Mittheilung nur benutzt hätte, um die That zu 
vollführen und dann auf ihn zu wälzen. Er behaup⸗ 
tete, daß ihm Gabor die Doſe geſtohlen und dort ver⸗ 
loren haben müſſe, um ihn vollends zu verderben. 
Gabor ſeinerſeits blieb auf all dieſe Beſchuldigungen 
ruhig und gelaſſen. Er klagte nicht den Bruder als 
Mörder an; er ſagte nur mit feiner weichen, klagenden 
Stimme: „Das hab' ich nicht um dich verdient, Franz! 
Gott mag richten!“ Und ſo hart der junge Naggy 
auch von ſeinem ältern Bruder angegriffen und als 
der allein Schuldige dargeſtellt worden, als beide ab: 
geführt wurden, warf er ihm doch einen Blick vol 
Liebe und Zärtlichkeit zu, als wollte er fagen: „Sieh', 
du haſt mir bitter wehe gethan und ich ſchweige 
doch! .. . Aber gerade dies ruhige, gegen feinen Bru⸗ 
det fo ſchonende Auftreten des jungen Burſchen, ſowie 
tan ganzes Benehmen während der Unterſuchung 
mußte gegen einen von beiden ſprechen. Und wenn 


„Bezüglich der Märkte und jener Städte, die der 
Städteordnung nicht unterliegen, entſcheidet die Lan⸗ 
desſtelle nach Einholung ihrer Wünſche über den Um⸗ 
ſtand, ob dieſelben mit anderen Dörfern zu einer 
Bezirksgemeinde gebören, oder aber abgeſonderte Bezirks⸗ 
Gemeinden bilden ſollen.“ 

Nachdem die Commiſſion dieſem Antrage einſtim⸗ 
mig beigetreten iſt, lenkte derſelbe Antragſteller die 
Aufmerkſamkeit der Commiſſion auf den gleichfalls in 
einer früheren Sitzung zu den $8. 8, 9, 10 und 11 
gefaßten Beſchluß hinſichtlich der Seelenzahl, welche 
daſelbſt in Abſicht auf die Bildung der Bezirksgemein— 
den vorgezeichnet wurde und bemerkte, daß mehrere 
Vertrauensmänner bei einer Privatbeſprechung erkannt 
haben, daß die Bezirksgemeinden nach einem ſolchen 
Maßſtabe zu groß wären. 

„Nach einiger Discuſſion über dieſen Gegenſtand 
einigte ſich die Commiſſion auf nachſtehende Aenderung 
des 2. und 3. Abſatzes des fraglichen Paragraphen. 

„Eine Bezirksgemeinde hat gegen 10,000 Seelen 
zu umfaſſen. Wo es jedoch die Bedürfniſſe und Ver⸗ 
hältniſſe erheiſchen, kann die Bezirksgemeinde auch eine 
größere oder geringere Volkszahl enthalten, wobei ins— 
beſondere auf die Möglichkeit der Wahl eines Vorſtan— 
des, die Leichtigkeit in der Erfüllung der abminiſtrati⸗ 
ven Obliegenheiten, die territoriale Ausdehnung der 
Bezirke und den Stand der Pfarrſprengel die nöthige 
Rückſicht genommen werden wird.“ 

Der in der Reihe folgende, die Bezirksgemeinden 
betreffende $. 20 des Entwurfes wurde mit folgender 
Formulirung angenommen: 

„Zu Leiſtungen für Bezirks⸗Gemeinden find nicht 
einzelne Bewohner, ſondern die Gutsgebiete, die Dorf: 
gemeinden und ſonſtige in der Ortsgemeinde befindlis 
chen Liegenſchaften u. z. nach Maß des gemeinſamen 
Zweckes und Nutzens verpflichtet.“ 

Der nächſte auf dieſen Gegenſtand bezügliche $. 52 
des Entwurfes erlitt nachſtehende Aenderung: 

„Die Bezirksgemeinde wird durch einen Gemeinde— 
Vorſteher und durch den Bezirks⸗Gemeinderath ver: 
treten.“ 

Der F. 53 wurde formulirt: 

„In Städten und Märkten, welche für ſich . 
Bezirksgemeinde bilden und deren Befugniß ausüben, 
wird der Vorſtand nach denſelben Grundſätzen ge— 
wählt, welche in dieſer Beziehung bei den Ortsgemein: 
den feſtgeſtellt worden ſind.“ 

Die Commiſſion ſchritt hierauf zur Discuſſion über 
die §§. 54 und 55, enthaltend die Beſtimmungen über 
Wahl der Bezirksgemeinde-Vertretung. 

Ein Vertrauensmann bemerkte, daß vor Al— 
lem feſtzuſtellen wäre, wer das active Wahlrecht in der 
Bezirksgemeinde auszuüben hat; ferner bemerkte dieſer 
Vertrauensmann, daß mehrere Kommiſſionsglieder ſich 
dahin geeinigt hätten, mit Rückſicht auf die Umſtände, 
als in dieſer Beziehung andere Bedingungen bei den 
zuſammengeſetzten Bezirksgemeinden, und andere 
bei jenen Märkten und Städten, welche eigene 
Bezirksgemeinden für ſich bilden werden, eintreten, für 
die erſteren und für die letzteren Bezirksgemeinden be= 
ſondere Beſtimmungen feſtzuſtellen. 

Für die zuſammengeſetzten Bezirksgemeinden ſtellte 
der Sprecher diesfalls nachſtehenden Antrag: 

„Bei zuſammengeſetzten Bezirksgemeinden ſind zur 
Pahl des Vorſtandes ſtimmberechtigt: 

1. Die Eigenthümer oder lebenslängliche Rutznie⸗ 
nießer der Gutsgebiete mit ſo viel Stimmen, als ſie 
Gutsgebiete in den zu der Bezirksgemeinde gehörigen 
Kataſtral⸗Gemeinden beſitzen. 

2. Die chriſtlichen Seelſorger. 

3. Die Ortsrichter der Dorfgemeinden und die 
Bürgermeiſter der in der Bezirksgemeinde befindlichen 
Marktgemeinden.“ 

Ueber dieſen Antrag, infoferne ſolcher dahin gerich— 
tet iſt, den Seelſorgern für die Wahl des Bezirks⸗ 
Gemeinderathes und des Bezirksgemeinde-Vorſtehers 
das Stimmrecht und für den erſteren auch das paſſive 
Wahlrecht einzuräumen, bemerkte der Referent, daß 
die Seelſorger als ſolche in Folge ihres höheren geiſt⸗ 
lichen Berufes weder in einen Wahlkörper, der ſich mit 
der Conſtituirung eines politiſch⸗adminiſtrativen Amtes 
befaßt und noch weniger in den Gemeinderath ſelbſt 
gehören können. 

Ferner bemerkte Referent, daß es ſich mit der 
Würde der Seelſorger nicht vertragen würde, wenn ſich 
dieſelben an den oft nur zu fehr bewegten Wahl⸗ 


ßen? War denn die Entfernung ſo weit? — Trifft 
nicht oft ſelbſt ein ſchlechter Schütze das Ziel? Nach⸗ 


dem er den Raub verborgen — grübelte der Aſſeſſor wiß in feinen Wilddiebereien ausgezeichnetes Glück ge- bedenkliche Miene an 


weiter — und ſich im Lande herumgetrieben, mag er 
erſt von der Verhaftung feines Bruders gehört haben, 
dann mag in ihm der Gedanke aufgeſtiegen ſein, die⸗ 
ſem, der an ſeiner Verhaftung, wenn auch wider Wil⸗ 
len, ſchuld, den Raubmord zuzuwälzen — — 

Es blieb kein anderes Mittel, als die Liſt zu Hilfe 
zu nehmen. Die Tortur iſt abgeſchafft, aber einen 
Gefangenen ſicher machen, durch einen Mitgefangenen 
aus horchen laſſen, das iſt erlaubt; die allgemeine Si⸗ 
cherheit geht allen Rückſichten voran. So entſchloß 
ſich der Aſſeſſor, ſcheinbar die Sache bis auf weiteres 
zu vertagen, bei erſter Gelegenheit aber einem der 
Brüder einen Mitgefangenen zu geben, der fie ausho⸗ 
len ſellte. F 

Diefe Gelegenheit fand ſich. 

Ein herrenloſer, dem Trunk ergebener Jäger wurde 
eingebracht, der bei einer Schlägerei einen Menſchen 
verletzt und ſich bei ſeiner Verhaftung gegen die Be⸗ 
amten ungebührlich betragen hatte. Es war ein lieder⸗ 
liches, verkommenes Subject. Namentlich hatten ihn 
ſeine Schlägereien ſchon oft vor die Schranken des 
Gerichts geführt, wirkliche Verbrechen waren ihm bis⸗ 
her noch nicht zur Laſt gelegt worden, obwol man ihn 


handlungen betheiligen möchten und daß auch das In⸗(4 und 5 bezeichneten Perſonen nur das Stimmrecht 


tereſſe der Kirche nicht erheiſcht, damit die Seelſorger 
in dem Rathskörper der Bezirksgemeinde beſondere 
Vertreter haben, zumal alle Angelegenheiten, welche 
das materielle Intereſſe der Kirche als die Erhaltung 
der Gebäude und dgl. betreffen, und bei dem Bezirks⸗ 
Gemeindeamte zur Verhandlung kommen, vorſchrifts— 
mäßig jedesmal im Einvernehmen mit den betreffen— 
den Curaten behandelt werden können. 

Bei der Abſtim mung, welche nach längerer Dis: 
cuſſion ſtattfand, haben ſich für den Antrag 7, gegen 
denſelben 3 Vertrauens männer ausgeſprochen. 

Die Frage, wer das Wahlrecht in der einfachen 
Bezirksgemeinde auszuüben hätte, wurde nach dem im 
Entwurfe $$. 8 und 33 diesfalls feſtgehaltenem Grund⸗ 
ſatze gelöſt, wornach in Städten und Märkten, welche 
eine eigene Bezirksgemeinde bilden, der dem Bezirks⸗ 
Gemeindeamte zuſtehende Wirkungskreis auf den Orts⸗ 
vorſtan) übergeht. 

Hierauf nahm ein Vertrauensmann das Wort, 
und bemerkte, daß um das öffentliche Leben unſeres 
Landes zu wecken, welches unter den gegebenen Ver— 
hältniſſen ſich im Schoße der Bezirksgemeinde zu ent⸗ 
wickeln hat, das Streben dahin gerichtet ſein müſſe, 
thunlichſt viele Elemente der Intelligenz in 
den Wahlkörper und den Bezirksgemeinderath einzu⸗ 
führen. j 

In Abſicht auf die Erreichung dieſes Zieles ſtellte 
der Sprecher den Antrag, damit zu den obbezeichneten 
drei Klaſſen der Wähler auch noch aufgenommen 
werden: 3755 

4. „Perſonen jeden Standes, welche ein jährliches 
Einkommen von mindeſtens 1000 fl. auszuweiſen vers 
mögen, ſo wie 5 

5. Jene, welche jährlich eine Einkommenſteuer im 
Betrage von wenigſtens 50 fl. ohne Zuſchläge ent⸗ 
richten.“ 2 

Referent bemerkte, daß keine rechtlichen Gründe 
dafür ſprechen, den hier erwähnten Perſonen ein Stimm⸗ 
recht, welches nur Gemeinden oder Gutsgebieten zu— 
ſteht, zu ertheilen, zumal dieſe Perſonen bereits als 
Ortsgemeindeglieder mittelbar, d. i. mittelſt ihrer 
Ortsvorſteher, einen Einfluß auf die Wahl der Be⸗ 
zirksgemeinde-Vertretung üben. 

Der Antrag ad 4 wurde mit 7 Stimmen gegen 
3, der ad 5 einſtimmig, vor einem Vertrauensmanne 
jedoch mit der Bedingung angenommen, daß dieſe Per⸗ 
ſonen nur dann das Stimmrecht ausüben ſollen, wenn 
ſie in keinem Dienſtverhältniſſe ſtehen, ſomit 
eine unabhängige Exiſtenz genießen. 

Bezüglich der Beſtimmungen über die Art der 
Ausübung des Stimmrechtes einigte ſich die 
Commiſſion auf die Aufnahme nachſtehenden §. in 
das Geſetz. 

§. „Die Eigenthümer und lebenslängliche Nutz⸗ 
nießer der Gutsgebiete, im Falle dieſelben Frauensper⸗ 
ſonen find, unter der Vormundſchaft und Kuratel ſte⸗ 
ben, oder nicht anweſend ſind, können ihr Stimmrecht 
durch Bevollmächtigte ausüben.“ 

„Dagegen können die mit »ückſicht auf ihr jähr- 
liches Einkommen oder auf die von ihnen entrichteten 
Steuern ſtimmberechtigten Perſonen das Stimmrecht 
nicht ausüben, wenn ſie Frauensperſonen ſind, unter 
der Vormundſchaft oder Curatel ſtehen, oder wegen 
eines Verbrechens, Vergehens oder Uebertretung zu 
einer Freiheitsſtrafe verurtheilt wurden.“ 

„Hinſichtlich der Ausübung der Körperſchaften und 
Inſtitute gelten die Beſtimmungen des §. 26 des 
Entwurfes.“ 

Zum $. 54 ſtellte ein Vertrauensmann ben 
Antrag auf folgende Formulirung deſſelben: 

„Die Wähler ernennen durch abſolute Stimmen- 
mehrheit den Vorſteher der Bezirksgemeinde, und wählen 
aus ihrer Mitte 12 Bezirks gemeinderäthe.“ > 

Referent wendete gegen dieſen Antrag ein, daß 
es einerſeits unzuläſſig wäre, wenn nicht jeder Guts⸗ 
beſitzer und jede Dorfgemeinde, in deren Intereſſe 
zunächſt die Berathungen und Beſchlüſſe der Bezirks⸗ 
gemeinde⸗Vertretung abgehalten und gefaßt werden, 
Glieder dieſes Rathskörpers, fo wie wenn andere 
Elemente als die Beſitzer der Gutsgebiete und die 
Vertreter der Dorfgemeinde in Rathskoͤrper aufgenom⸗ 
men würden. N 

Bei der Abſtimmung trat jedoch die Kommif- 


nicht aber auch das Wahlrecht (paſſive Stimmrecht) 
zuſtehen ſoll. 
a 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 13. Febr. Se. Majeſtät der Kaiſer ha⸗ 
ben anzuordnen geruht, daß in Hinkunft Generäle von 
Dienſteswegen, dann Stabs- und Oberofficiere auf 
eigenes Anſuchen in den Disponibilitäts⸗Stand verſetzt 
werden können. Ferner iſt bis zur Einbringung der 
durch die Armee-Reduction entſtandenen Supernume: 
rären allen jenen activen Officieren, welche wegen der 
eingetretenen friedlichen Verhältniſſe und wegen Ein— 
ſtellung des Avencements es vorziehen, ihr Fortkommen 
im Civilſtande zu ſuchen, die Charge⸗Quittirung ohne 
Beibehalt des Militär-Charakters, gegen Abfertigung 
mit einer zweijährigen Gage für den Fall geſtattet, 
wenn jene Bedingungen erfüllt ſind, unter welchen die 
Charge⸗Quittirung überhaupt ſtattfinden kann. 

Dieſer Tage ſollte die Innsbrucker Handels⸗ 
kammer Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog-Statt⸗ 
halter ein Promemoria überreichen, worin die Gründe 
für eine beſſere Vertretung des Bürgerſtandes auf dem 
Landtage, als fie in dem Landes verfaſſungs-Entwurfe 
des ſtändiſchen Ausſchuſſes beantragt iſt, dargelegt werden. 

Deutſchland. 

In Preußen iſt, wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, 
binnen kurzem der Erlaß einer neuen Kirchenver— 
faſſung zu gewärtigen. 

Frankreich. 

Paris, 9. Februar. 

und heute faſt den ganzen Morgen mit dem Kaiſer 


konferirt. Auch Graf Areſe ſoll an der Beſprechung 
Theil genommen haben. Der Kaiſer, heißt es, neige 
dazu, in Toscana eine allgemeine Abſtimmung vorneh⸗ 


men zu laſſen, aber ohne alle gouvernementalen Eir— 
wirkungen. Nach anderen hätte er mit dem ruſſiſchen 
Geſandten von einem neuen Project geſprochen, das 
aber Piemont ſchwerlich acceptiren würde, nämlich von 
der Berufung eines lediglich von den fünf Großmäch⸗ 
ten gebildeten Kongreſſes, der die italieniſchen Angeles 
. ordnen und ſeine Beſchlüſſe gegen Jedermann 
urchführen ſolle. Der Brief des Papſtes wird nicht 
ohne Wirkung ſein; daß aber wegen dieſes Briefes 
die „Indépendance“ mit Beſchlag belegt wäre, wie 
man meinte, iſt falſch. Der Grund war eine telegra— 
phiſche Depeſche des Blattes, welche meldete, daß 
Graf Chambord an den Papſt geſchrieben und von 
ihm eine Antwort erhalten habe. Man machte dem 
Journal auch einen Vorwurf aus der Nachricht, daß 
man in Rom daran denke, gegen Victor Emanuel die 
große Excommunication zu verkünden. Die Thatſache 
iſt richtig und kann doch große Folgen haben, da fie 
vielleicht zu einer Suspenſion des Gottesdienſtes führt. 
Wie aus Rom verlautet, würde nicht nur der König 
von dieſer Strafe betroffen werden. Der Bericht der 
„Independance“ über die Unterhaltung verſchiedener 
Biſchöfe mit dem Kaiſer iſt nicht vollſtändig. Einer 
der Prälaten iſt in ſeiner Anſprache ſehr weit gegan⸗ 
gen, und als man ſich trennte, war es durchaus nicht 
in Freundſchaft und Eintracht. In Betreff Savoyens 
und Nizza's iſt man auf der ganzen Linie in vollem 
Rückzuge. — Perſonen, welche dem Trauergottesdienſt 
für die Großherzogin Stephanie in Nizza beigewohnt 
haben, tadeln lebhaft die bei dieſer Gelegenheit an 
den Tag gelegte Unachtſamkeit der ſtädtiſchen Behörden, 
obwohl die Großherzogin in Nizza ſehr beliebt war. 
Man will bemerkt haben, daß die hohe Frau in der 
letzten Zeit ſeltener nach Paris kam; ja, daß ſie nicht 
mehr in den Tuilerien logiren wollte. Ihre Frei⸗ 
müthigkeit gegen Jedermann hatte ſie in derſelben 
Weiſe bewahrt, wie ihren politiſchen Scharfblick. So 
iſt es denn auch kein Geheimniß, daß ſie mit der von 
ihrem kaiſerlichen Neffen befolgten Politik nicht ganz 
einverſtanden war. Aus den letzten Tagen der Fürs 
ſtin erzählt man ſehr merkwürdige Aeußerungen. — 
Der Kriegsminiſter hat an die Diviſions⸗Generäle ein 
Cirkular erlaſſen, wonach alle beurlaubten, zur italie⸗ 
niſchen Armee gehörenden Offiziere, Unteroffiziere, Tam⸗ 
bours u. ſ. w. nach Ablauf ihres Urlaubs nicht mehr 
in ihre Corps⸗Depots, ſondern nach Italien zurückge⸗ 
ſchickt werden ſollen. Zwei ſardiniſche Artillerie⸗Offiziere 


ſion dem Antrage bei. Ein Vertrauensmann ftimmte| find, mit einer militairiſchen Sendung beauftragt, in 
aber mit dem Beifügen für den Antrag, daß den bei! Paris angekommen. Dieſe Sendung hat die Prüfung 


kommen. Er hatte in neueſter Zeit wieder ein wildes 
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nun der ältere Bruder den Raubmord allein vollführt, ſtark im Verdacht der Wilddieberei hatte; feiner Schlau- fein und von der Sache nichts wiſſen, die man ihm zur 
allein geſchoſſen hatte, trotz feiner Unfertigkeit im Schie- heit war es ſtets gelungen, feinen Verfolgern zu ent⸗ La 


ſt legte — 
„Sie wiſſen, das hilft Ihnen nichts“, entgegnete der 


Leben geführt, viel Geld ausgegeben und mußte ge⸗ Aſſeſſor, „es iſt jetzt das vierte mal! Er nahm dabei eine 


habt haben. 80 

Der Jäger war von mittlerer Größe, ſtark und breit⸗ 
ſchulterig, und wenn nicht der Alkohol feine Augen 
ausgebrannt und ſein Geſicht aufgedunſen hätte, wäre 
er ein hübſcher, ſtattlicher Mann geweſen, den jeder 
Gutsherr gewiß gern zum Förſter gehabt hätte. War 
er nüchtern, fo gab er ſich von einſchmeichelnd⸗freund⸗ 
lichem Weſen und zeigte eine Bildung und geiſtige 
Gewandtheit, die einzunehmen wußte. Sobald er aber 
auch nur ein Glas getrunken hatte, fuhr der Daͤmon 
der Zank⸗ und Streitſucht in ihnz er fand dann in 
jedem Worte ſeines Tiſchnachbars eine Beleidigung 
und ruhte nicht eher, als bis ſeine Fauſt mit den 
Schädeln einiger Bauern Bekanntſchaft gemacht hatte. 
Freilich wurde es ihm auch ebenſo oft vergolten und ge⸗ 
rade jetzt trug er den Arm in der Binde. 

Der Aſſeſſor hatte kaum von der Verhaftung des 
Jägers gehört, als er dieſen Mann augenblicklich am 
geeignetſten für feine Plane bielt und ſich darin aue 
nicht täuſchen ſollte. Er verhandelte deshalb allein 
mit ihm und las ihm zunächſt die gegen ihn ſelbſt ge⸗ 
richtete Anklage vor. 


| zelte 


— 


„Drei Monat, nicht?“ fragte der Jäger und blin⸗ 
dabei liſtig mit den Augen — 

„Nein! So leichten Kaufs kommen Sie diesmal 
nicht davon!“ entgegnete der Aſſeſſor mit einem Lä⸗ 
cheln über die Ruhe des Angeklagten. „Es iſt der 
vierte Fall! Eine lebensgefährliche Wunde, und unter 
einem Jahre kommen Sie nicht davon!“ 

„Das wäre ſtark!“ entgegnete der Jager und 
blickte dem Aſſeſſor ungläubig ins Geſicht. Als er 
aber den Ernſt des Richters gewahrte, ſetzte er hinzu, 
auf feinen Arm weiſend: „Man hat mich doch or⸗ 
dentlich appretirt! Ich behalte zeitlebens einen ſieifen 
Arm, wie der Chirurg geſagt!“ 

„Wie können Sie nur den Trunk nicht aufgeben, 
der Sie noch ein um Mörder machen wird!“ 

Der Jäger fuhr erbebend zurück. Dann ſagte er 
ruhiger: „Herr Aſſeſſor, Sie ſollten meine guten Vor⸗ 
fäge wiſſen“ ich habe ſchon tauſendmal das erſte Glas 


ch] verflucht!“ 


Bei dem unverbeſſerlichen Trunkenbold waren fer⸗ 
nere Ermahnungen nicht angebracht. Der Aſſeſſor 
ging daher auf feinen Plan über, gab ſich den Anz 


Der Jäger wollte wie immer betrunken geweſen] ſchein, als laͤſe er noch einmal in den Akten, und 


Ritter Nigra hat geſtern 


Pfandbriefe nebſt lauf. F. ons 87½ verlangt 6 bezahlt. — 
Grundentlaffunge - Obligationen 72 ½ ver", 71%, bezahl. Mar 
HionalsMnisihe 78 verlangt 77 e, co. Zinſen. — Neues 
Silber, für Im fl äfterr. W. 134½ verl,, 133 bez. — Actten der 
Neueſte Nachrichten. 
„Hannover, 11. Febr. Die Zweite Kammer be: 
willigte einſtimmig 170,000 Thlr. für Reform der 
Strafgefängniſſe und nahm die Anträge auf raſcher 
5 1 5 Durchführung des penſylvaniſchen Sy⸗ 
ems an. ü 

Flensburg, 12. Febr. Die umfaſſende Adreffe 

an den König jagt: Die Bekanntmachung vom 25, 
Jänner 1852 hat kaum das kleinſte Maß unferer ge: 
rechten Erwartungen befriedigt, aber auch die Zuſiche⸗ 
rungen wurden durchgehends nicht gehalten. Die Spe⸗ 
cialverfaſſung für Schleswig und die Geſammtaals⸗ 
Verfaſſung verleugnen dieſe Zuſicherungen. Statt der 
Verheißungen der Gleichberechtigung der Nationalitä⸗ 
ten iſt eine gewaltſame ſchonungsloſe unterdrückung 
der Deutſchen eingetreten. Nur eine vollſtändige Um⸗ 
kehr von dem bisherigen Wege kann zum Frieden füh⸗ 
ren. Da die Zuſicherungen der Bekanntmachung vom 
Jahre 1852 ſich nicht einſeitig auf Holſtein, ſondern 
ganz ebenſo auf Schleswig bezogen, koͤnnen die für 
Holſtein am 6. November 1858 aufgehobenen Beſtim⸗ 
mungen nebſt der Geſammt⸗Staatsverfaſſung vom 
1855 nicht mehr für Schleswig gelten. Die Stände 
verweiſen auf die am 7. September 1846 der Bun⸗ 


der hieſigen Kanonenfabrication — e e „Indipendente“ melden, vier piemontefiiche a zu ſolgen er auch ſeine Gattin aufforderte. Dieſe aber ging nicht 
werden demnach alle Kawonengießereien von Frankreich menter geſchickt. Dem genneſer „Corriere mercantile“ un : i "he 5 
beſuchen. Es iſt geſagt wo den, die Redaction des vom 4. Februar zufolge fol der Effektiobeſtand der glich 27 ec feine Heimat, Pier erlag as Ar e 
„Siécle“ beabſichtige dem Biſchofe von Orleans, Migr. franzöſiſchen Regimenter in Italien auf 2000 Mann wandte er ſich brieflich an feine Frau, ihm zu folgen, die aber 
Dupanloup, einen Prozeß e 1 2 in ſei⸗ bie Dee gi Höhe ſie noch nicht erreichen.] auch den brieflicher Aufforderungen abermals nicht Folge leiſtete, 
nem Briefe über Mſgr. Rouſſe as „Siécle“ ein Die franzöſiſche Armee würde auf dieſe Weiſe eine sone Lig a or 
Blatt ohne Ehre genannt hat. Darauf wird jetzt] Verſtärkung von 15,000 Mann erhalten und auf eine EL ale er Nu e 
bemerkt, daß der Staatsrath zu einem ſolchen Pro- Stärke von 50,000 Dann gebracht werden. Es iſt zuf wieder zu verehelichen, und ließ ſich auch wirkich am 6. Oct. 
zeſſe erſt feine Einwilligung geben müßte, — Der Ru⸗ bemerken, daß der Effeltobeſtand während des letzten 11 93 den de gewiſſen 5 
ral⸗Codex, welcher im Staats rathe ausgearbeitet wird, Halbjahres in Folge von Typhus und Fieberkrankhei⸗ Ehe wußte. bie Mai 1880, un, daß Jemand um ſeine zweifache 
ſoll 124 Artikel in vier Kapiteln enthalten. Der erſtef ten um mehr als 6000 Mann vermindert worden iſt.] ſich an die k. k. Polizei⸗Oirection in Peſih wandte mit dem Er⸗ 
Artikel ſtellt als Grundlage des ganzen Projekts auf, Die beiden Bataillons des zweiten in Genua liegen⸗ſuchen, den Aufenthaltsort ihres ‚Gatten Johann K. zu ermit⸗ 
daß die Ruralgüter der Hauptſache nach den Beſtim⸗den Linien⸗Regimentes haben, Befehl bekommen, ſich] teln. In Folge dieſer Ermittelungen wurde nun das Verbrechen 
mungen des Code Napoleon unterworfen ſein ſollen. zum Abmarſch bereit zu halten, und man glaubt, daß fachen Ehe ſchuldig, berurt 
Das erſte Kapitel betrifft die Servituten, die Grenzen ſſie für ein zu Pizzighettone zu errichtendes Lager bez] und ſprach zugleich die Ungiltigfeit der mit Anna Pf. eingegan⸗ 
und Einfriedigungen, die Bepflanzungen, das Weide⸗ſtimmt find. Die Militair-Intendantur in Genua und] genen Che aus. Der Verurtheilte trat ſogleich feine Strafe an, 
recht uſw. Letzteres kann in einem ganzen Departe- die übrigen Verwaltungs⸗Corps ſind aufgefordert wor⸗ Fut en Mag m 
ment oder in einem Theile durch Beſchluß des Gene- den, anzuzeigen, ob ihr Material in feldtüchtigem Zu⸗ | Ne en Hothſatchen ohne dus, Stief, der aus kleinen, ſehr 
ralraths aufgehoben werden, wenn dieſer vom Kaifer | ftande! ift. 1010 8 
und vom Staatsrathe genehmigt iſt. Das zweite Ka⸗ Cavour ſoll eine beſſere adminiſtrative Einthei⸗] kunſtreich und geſchmackooll zuſammenfügt. Sein einziges Werk; 
pitel handelt von den Straßen und Wegen; das dritte lung des ſardiniſchen Königreichs, namentlich was dief zeug iſt ein de denne Fleißes ueſſe Der Perfertiger bietet 
von der Rentpacht. Das letzte, aus 26 Artikeln be: [Lombardei betrifft, im Sinne haben. Das Königreich ii Er aug es und feiner Geſchicklichkeit gewöhn⸗ 
ehend, iſt ſehr wichtig und betrifft die Verwerthung, fol in fünf Gouvernements getheilt werden, und zwar itet. Im vorigen Jahre Pri 
— Betrieb uſw. des ländlichen Beſitzthums. Der mit den Sitzen Turin, Ehe ben Cagliari, Gin 9 md einen. derart 8 de, dan een 
Code ſchließt mit einem Kapitel über die Viehkrank⸗[ und Mailand. Dadurch würde Mailand feine vorigef den Auftrag, ie 4 e für den Prinz zuſammenzuſetzen. 
heiten und die ſchädlichen Thiere. — Auf Bericht des] Stellung als Hauptftadt der Lombardei wieder ein.] Die Aren DI Sterligpteit aud einen hoben Grab 
Finanz⸗Miniſters bat der Kaiſer decretirt, daß die nehmen. 2 } „„ allein wurden über 10.000 Stäbchen verwendet. f 
Poſtverwaltung in Algerien künftig von der Verwal⸗ Die in den Mailänder Druckereien Beſchäftig ** Am 4. d. Vormittags wurde im Gerichtsſgale des königl. 
tung der Schatzkammer geſondert und unter dem Mi-|ten ſtellten am 6. Febr. ihre Arbeiten ein, weil ihnen Beziefögerichle en Slang en der öffentlichen 1 
nifter Ageriene und der Kolonieen fiehen lol. — Die die verlangte Cohnerböhung verweigert wurde. 65 ec nannt der Tdige Vue edman Conrad, von Degej benslamwung übergebene, die Werbindung Schles⸗ 
auf geſtern angeſetzt geweſene Verſteigerung des La: N ußland. Ibach, wegen Diebftahlvergebens auf der Anklagebank. Als der wigs mit Holſtein anerkennende Erklärung und pro⸗ 
martineſchen Gutes Monceau hat nicht ſtatt finden Auf Antrag des Feldmarſchalls Fürſten Baryatin⸗[ Staatsanwalt um: . dan geſtellt hatte, und eben der teſtiren feierlichſt gegen alle künftigen wie bisherigen, 
können, weil nicht Ein Gebot abgegeben er — ski hat Se. Maj. der Kaiſer von Rußland verordnet, Fan en Pen fager det wollte, erhob ſich pöötzlich der eine Trennung Schleswigs von Holſtein bezweckenden 
Der Advocat Emile Olivier, welcher vom aiſerlichen daß bis zum Erlaß eines Geſetzes, welches die Rechte] Stein hervor und ſchleuderte denſelben mit aller Macht nach Maßnahmen. Sechs und zwanzig Abgeordnete, alſo 
Gerichtshofe zu Paris zu einer Disciplinarſtrafe vers aller Claſſen der kaukaſiſchen Bergvölker feſtſtellt, die dem Staatsanwalte. Bet der ziemlich großen Entfernung miß⸗ mehr als die Majorität haben die Adreſſe unterſchrie⸗ 
urtheilt worden, hatte die Competenz des Gerichtshofes Individuen aller unterworfenen Stämme als Freiwil⸗ lang der Wurf; der Stein traf eine Streuſandbüchſe, geriplitterte] ben. Dinſtag beginnt die Verhandlung. 
beftritten, iſt aber mit dieſer Beſchwerde jetzt vom ſlige in die regulären Truppen ſollen eintreten dürſen, R London, 13. Februar. Nach dem heutigen Mor⸗ 
Caſſationshofe abgewieſen worden. — Der Capitän faber mit der Verpflichtung, vier Jahre als Unteroffi⸗ unweit Cosne, bei dem Dorfe La Celle an der Loire, liegt, 3001 hing Herald ſoll nächſten Mittwoch ein Meeting der 
Chou vom untergegangenen Duguesclin ift zwar gericht⸗ ciere zu dienen. Schritte von anderen Gebäuden getrennt, das Wirthshaus „zur Freunde Lord Derby's zu dem Ende ſtattfinden, um 
lich von aller Schuld an jenem Schiffsverluſt freige⸗ igenthümer i über das Verhalten bei der Budget⸗Discuſſion eine 
ſprochen, jetzt aber aus der Marine verabſchiedet worden. 
— Der Biſchof von Poitiers, Mſgr. Pie, hat die 


Uebereinkunft zu treffen. Ba Prinz von Oranien 

wird heute, nach einem Beſuche de Di 
letzte päpſtliche Encyclica mit einem Commentare be— der Manufactur-Di⸗ 
gleitet, welcher den Präfecten des Vienne-Departements 


ſtricte, abreiſen. N iur, 
i aris, 12. Februar. Der „Moniteur“ d 
veranlaßte, dem Biſchofe zu bemerken, daß er ſich ge— P ’ r“ dementirt 
nöthigt ſehe, darüber an die Regierung zu berichten. 


By von dem genueſer BIN, 1 mercantile“ ge⸗ 
* 5 rachte Nachricht, die franzöſiſche Armee in Italien 
— . 1 1 8 ſei, nach Vincen⸗ habe — ee Bart az Typhus 
nes ins Gefängniß zu wandern. ren und werde aus dieſem 

— „Conſtitutionner bringt einen Artikel ſeines um 15,000 Mann vermehrt. Der „Wonen. Hals 
Haupt⸗Redacteurs, in welchem er erklärt, er halte es e Todesfälle überfteigen nicht die gewöhnliche 
nach den ihm von allen Seiten zugehenden Berichten 
über die durch den Brief des Biſchofs Dupanloup 


hinzu, die 
Anzahl, in den Spitalsberichten fei vom Typhus keine 
an das „Siecle“ und durch den beharrlichen Ent⸗ 
ſchluß dieſes Blattes, das Dokument den Gerich⸗ 


Rede. Es wäre natürlich geweſen, die durch Verab⸗ 
ten zu überweiſen, hervorgerufene beklagenswerthe 


ſchiedungen entſtandenen Lücken zu ergänzen; aber auch 
Wirkung nicht für angemeſſen, die durch einen ſolchen 


dieſes ſei nicht geſchehen. 
Madrid, 10. Febr. Die Marokkaner ſammeln 
Streit veranlaßte gereizte Stimmung noch zu ſteigern ſich wieder hinter Tetuan. Die Spanier treffen Vor⸗ 
Aus dieſem Grunde nehme er Anſtand, die von ihm 
ertheilte Antwort in feiner Pariſer Ausgabe zu veröf⸗ 


bereitungen zur Fortſetzung ihrer Operationen. 
Neueſtes aus Italien, Turin, 10. Februar. 
fentlichen. In der für die Departements beſtimmten 
Ausgabe veröffentlicht er jedoch den erſten Theil dieſer 


Ricaſoli ſoll mit der nochmaligen Abſtimmung der cen⸗ 
8 Provinzen nicht einverſtanden ſein. 
ent i erſt Cugia wurde nach Florenz geſchickt um ihn um⸗ 
Antwort. Mit einer gewiſſen Bitterkeit jagt er, daß zuſtimmen. Vier Comité's für Infanterie i 
der harte Tadel, welchen der Biſchof von Orleans rin r ge 
über feinen Vorgänger Rouſſeau ausgesprochen, den 
ganzen Klerus trifft, und bemerkt, daß die berühmte⸗ 


Artillerie und Genie ſollen errichtet werden. — Der 
„Araldo cattolico“ in Lucca wurde für einen Monat 

ſten Prälaten der franzöſiſchen Kirche nicht ermangelt 

haben, dem Souverain und den Miniftern zu ſchmei⸗ 


ſuspendirt. 

& 0 dee dn dee Ein Anſchlag des General 

i i ü 0 dyon ie Hoffnung aus, der Karneval werde 

sen und din or Wi, aden und Geld zu ruhig verlaufen, verbietet Uinende Aeußerungen der 

erbitten. ; Politik und bemerkt, daß die Zuſammenrottungen, die 

Italien a x der Aufforderung der Behörde widerſtehen, gewaltſam 

Aus Turin vom 6. Februar wird geſchrieben: würden zerſtreut werden. Der vermeintliche Anſtifter 
Die verwitwete Frau Herzogin von Genua, bekanntlich 
eine königl. Prinzeſſin von Sachſen, welche ſeit ihrer 
Wiederverehelichung dem hieſigen Hof fern geblieben 
war, iſt die letzten Tage in ihrem biefigen Palaſt, ei- 


der jüngſt ſtattgehabten Demonſtrationen iſt arretirt 
worden. Bei der franzöſiſchen Armee ſind die Beur⸗ 
een eingeſtellt. 
Nachrichten aus Neapel vom 8. d. zufolge wer⸗ 
nem Flügel des königl. Schloſſes, abgeſtiegen. Sämmt⸗ in der That der Körper des Karl iſt. nn 
liche Minifter beeilten ſich derſelben ihre Aufwartung en 5 Der Kaulprels bes, TH wee für die Taif. könig. 
End, — Teen 88 due en Br angekauften Tiegers beträgt der „Br. Ztg.“ zufolge, 
all wird ſie achen un : » 


den neue Bataillone errichtet und in d 

8 en Abruzzen 
15.000 Mann Municipalgarden aufgeſtellt. 1 

nig auf feiner Reife nach der lombardiſchen Hauptſtadt e Bor den. Pefther kek Landesgericht wurde biefer Tage 

begleiten. klagt war Johann K., Gifenbahnwächter aus Peſt. Er gibt an, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 13. Februar 1860. 1 
Man fürchtet in Turin noch immer einen Einbruch daß er bis 1840 bei einem Hußaren⸗Regiment diente, dann vers | De 
der neapolitaniſchen Armee in die Marken. Auch follen ſabſchiedet wurde und im ſelben Jahre & 10, Mai zu Cremona für 1 
die franzöſiſchen Truppen in Mailand hierauf bezüg⸗ ſich mit einer gewiſſen dort gebürligen Sat a 


der „Giraffe“ einge⸗ 
kehrt waren. Die Unterſuchung iſt im Gange. 
Das oſtender Paſſagierſchiff Holland wäre am 1. d. M. 
am hellen Mittage Greenwich gegenüber mit Mannſchaft und 
Fracht um ein Haar in den Grund gebohrt worden. Es kam 
mit vollem Dampfe die Themſe herauf, als der Eiſendampfer 
Gertrude, ebenfalls mit voller Dampfkraft fahrend, ihm begegnete. 
Vor dem Hoſpitalsſchiffe, das bei Greenwich ankert, ſtießen die 
beiden auf einander. Der Gertrude, als das ſtärkere Fahrzeug, 
ſtieß mit ſeinem ſcharfen eiſernen Schnabel dem oſtender 
Schiffe ein paar Rippen ein, zerſchmetterte ſein Vordercaſtell, 
und wäre das Ufer nicht ſo nahe und Hülfe nicht ſo raſch bei 
der Hand geweſen, der Holland hätte ſicher nicht flott bleiben 
können. So wurde er noch glücklich bis zum ſeichten Uferrande 
Pie a wo er wenigſtens vor dem Verſinken geborgen war. 

ie Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon und wurden 
auf einem der Flußdampfer nach London Bridge befördert. Die 
Fracht iſt geborgen. Ye: 3 


der Beſtellungen 
und den jungen Menſchen zur Gntgegennahme eb Schmitt bis 


nicht geben; da er aber daſelbſt bald durch einen Sturz in den 
Keller eines plötzlichen Todes ſtarb, ſo waren keine Hinderniſſe 
mehr zu beſeitigen, und die Verliebten ſchienen feſt eniſchloſſen 
die Heirath zu vollziehen, ſobald die Zeit der Trauer für, den 
verſtorbenen Vater der Braut vorüber ſein werde. Letztere über 
ſiedelte nun vollſtändig von Baden nach Wien, und beide Ver⸗ 
lobte bezogen zu Jacobi 1859 eine gemeinſame Jahreswohnung 
in Altlerchenfeld. Die Braut trug anfangs Trauer, legte in⸗ 
deſſen ſchon nach einigen Wochen dieſelbe ab. Sonntag, am 22. 
Jänner, wurde das Paar in der Altlerchenfelder Kirche das erſte⸗ 
mal, Sonntag, den 29., das zweitemal und Donnerſtag den 2. 
Februar das drittemal verkündet. Beide wurden, wie bekannt, 
ſchon am 28 Jänner eingezogen. Gewiß ein höchft feltener Fall, 
daß zwei Brautleute während ihrer zweiten und dritten Verkün⸗ 
digung in ſchwerer Unterſuchungshaft verweilen mußten! Ver⸗ 
haftet wurde der Bräutigam in dem Fabrikscomptoir in der 
Alſervorſtadt, und die Braut in ihrer Wohnung in Altlerchen⸗ 
feld. Erſterer wurde von den Organen der Sicherheitsbehoͤrde 
beim Schreibtiſche angetroffen, ſogleich unterſucht, in den Wagen 

gelegt und in den Polizeikerker in der Sterngaſſe abgeführt. Der; 
Schwager des Ermordeten hatte ſich ſchon im Beginn der vort⸗ 
gen Woche zur Agnoscirung der Leiche nach Rzeszow begeben, 
und iſt auch bereiks von dort mit der traurigen Ueberzeugung 
zurückgekehrt, daß der daſelbſt in einem Koffer gefundene Leichnam 


Rocat- und Weovinzat nacriaten. 


> 


Angekommen iſt der Herr Gutsbeſiter: Grf. Arthur Go⸗ 
luchowski, von Wien. Gb Jeremius Zaluski, von La 
Grf. Karl Bobrowsti, von Galizien. Alexander Orkowski, von 

olen. Maurizius Szymanowokt, von Galizien. 

Abgereiſt ſind die Herrn Gutsbeſitzer: Stanislaus Sto⸗ 


Courant 110 verlangt, 708 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
a N * ve 1. 44 be — ren. G 
eh 


> 8 r italieniſchen Wirren im Jahre 1848 trat — Bet s 

liche Vorbereitungs⸗Befeble erhalten haben. Nach der ſer freiwillig wiege n dre get e Dienſte; nachdem die Mühe Oeſter eich che ii 

Emilia und nach Toscana find wieder, wie „Opinione“ ei bergeſtellt gn 15 eis ei, wohin Pfandbrieſe nebſt ink Coupons 1 eff. k. aug een ac Nuke 0 Helene, & 

fagte dann: „Sie beſuchen wohl die Scholtiſei zu Pol: Menſch! Suchen Sie ſich in das Vertrauen des Bur⸗ che wüßte, und hab' ihm erzählt, daß ich einen Men⸗ at Ihnen der junge Na 1 

zin 2 Es iſt das zweite Mal, daß Sie dort W ſchen zu ſetzen — er iſt noch jung —" ſchen in der Trunkenheit erſchlagen aber ich würde ehe Richter. i : DON amen, 

werben?” N D Das will ich, Herr Aſſeſſor!“ entgegnete der Jä⸗ doch nichts geſtehen und wenn fie mich in Stücke ritz] „Fragen Sie mich nicht, Herr Aſſeſſor! Geben 
„Dke Scholzenfrau iſt mit mir verwandt!“ ent⸗ ger bereitwillig, „und es ſoll mir gar nicht ſchwer A ing ne en te en beifälig, als wären] Sie mir meine richtige Strafe! Ich mag niemand — 

gegnete der Jäger mit einiger Betonung — ‚allen! Ich war lange Zeit in Ungarn, ich kenne die das auch ſeine Gedanken. Dann fragte er mich, ob ins Unglück bringen —“ 8 
„Und Sie beſuchen ſie oft?“ Leute! Das Gericht kann fie todtſchlagen, da geftehen| man ohne Geſtändniß beſtraft werden könne. „Be⸗ „Sprechen Sie doch! Wenn ich auch Ihre Bedens 


b eraus ken ehre, es iſt damit zu ſpät. ie ſonſt 
E 0 ada an Da, träht dann kein Hahn ode Fnelg e . „So zu Ihrer Aus ſage ieh, en 

Sie vielleicht am Tage des Raubmords in der Schenke „Nun, verſuchen Sie Ihr Heil!“ erwiederte der at de Bruder doch b mim e er in feiner Des Jägers Augen ſchienen ſich zu feuchten. 

und haben fie die beiden Naggy's geſehen?“ Aſſeſſor erfreut, aber doch ſcheinbar ruhig. „Freilich Sprache, weil er nicht denkt, daß ich fie verſtehe!“] Der Aſſeſſor erſtaunte über das Benehmen. Trat 
„Nein! Wer kann das ſagen? Mit keinem Tritt iſt es für den Gang der Sache ohne Bedeutung, aber „Glauben Sie mir, Herr Aſſeſſor —. fo ſchloß der] wirklich Törpe's beſſeres Selbſt und damit Theilnahme 
bin ich hingekommen!“ wenn Sie klug und vorſichtig find, könnte es Ihre Jäger zu Bericht — „mein Stubengefahrte iſt derſ und Mitleid in den Vordergrund? 

„Wer kann das ſagen? Sie ſollen es bald ſagen] Strafe mildern —“ . base . Saut Da iſt keine Frage! Aber ich bin auf dem Der Jäger begann in gedämpftem, faft wehmüthi⸗ 
können! Sie dürfen als ſchwerer Verbrecher nicht mehr „Schon gut,“ entgegnete der Jager und feine Au- beſte „Wege, es ganz herauszubekommen! Wir ſind] gem Tone zu berichten — — (Schluß f.) 
im Erdgeſchoß bleiben und doch iſt oben keine Zelle gen funkelten, „ wir werden bald vertraut wie Brü- ſchon intim!“ £ 2712 1 f N 

Ich werde Sie zum jungen Naggy ſperren müſ⸗] der ſein — Gabor und ich “ Der Spion hatte ein zuſtimmendes Lächeln, eine 
fen! Sie find ja jetzt nüchtern und daher friedliebend.“] Wie feiner Sache gewiß, ließ er ſich mit trium- lobende Erklärung des Aſſeſſors erwartet und blickte jest] 

„Zu dem, Herr Aſſeſſor? — Einem — Raub phirendem Lächeln in die Zelle des jungen Gabor verwundert in das kalte, verſchloſſene Antlitz desſelben. Er 


Kunſt und iſſenſchaft. 


> , liner u 
Mörder — !“ führen ya 1 glaubte darin nur eine Verſtimmung darüber zu ſinden, ihr 50 Jun, October d. J. feiert bi 725 wicerlttan 
! a a 2 ae nne n nur ein n ; F 5 mmtliche deutſche Uni 1 
„Noch nicht, Törpe“ — ſo biep der Jäger —| Schon einige Tage darauf bat der Jäger um seine daß fein Bericht noch fo dürftig und unvollſfändig war. dee d t. ersuchen es 
bald dete der Aſſeſſor ruhig. „Sie werden das ja] Vernehmung. 2 Als er wieder abgeführt wurde, konnte der Aſſeſſor“ . Das 37. neee Hufe Nuß wird in den 
ald finden, wenn Sie mit ihm eine Unterhaltung. Etwas Tückiſches, dämoniſches lag heute in feinem |felbft nicht umhin, zu jagen: „Was hatte der Schuft Bfingfttagen diefes Jahres in = f unter Ferdinand Hil⸗ 
anknüpfte —* Geſicht. Wie konnte dies auch anders ſein? Es war für eine ſataniſche Freude, den armen Burſchen zu me den 8 “enthält einen ausführlichen Berich 
„Er ſitzt ja deshalb mitſammt dem Bruder; alle der haͤßliche Ausdruck eines Denuncianten! Dies elen⸗ überliſten und ihn dem Meſſer der Gerechtigkeit zu über eine Kin ge des Academikere Beler Köp⸗ 
Leute warten täglich aufs Urtheil —“ deſte der Geſchäfte gräbt augenblicklich feine verzerren⸗ überliefern!“ ... Der Aſſeſſor erſchrak, als acht Tage pen, deſſen e, ser auſſiſche Statifit und Geographie za 
„Das geht nicht ſo rasch! Aber vieleicht können] den Linien ins Antlitz — ſſpäter Törpe mit triumphirender Miene kam. Er kam den grundlegenden lehnen noch fo wenig angeBauten 


Sie ſich nützlich machen und das würde ihrer Strafe] Der Jäger berichtete: „Ich hab' ihn zutraulich ge- mit einer Miene, als litte er ſelbſt unter dem Druck der gg eg dent e eee h wage on d. 
| den e ae , See dan. 6 ab, m 


zugute kommen! Sie find ein gewandter, geſcheidter macht und gethan, als ob ic nichts von feiner Sa- der Gewißheit. de 


Amtsblatt. 


3. 10668. Ediet. (1330. 2-3) 


Vom Krakauer k. k. ſtädtiſch⸗delegirten Bezirksge⸗ 
richte wird hiemit dem im Auslande unbekannten Ortes 
ſich aufhaltenden Hrn. Carl Karwacki bekannt gegeben, 
es habe wider ihn Frau Eufroſine Ujejska hiergerichts 
unterm 28. Mai 1858 3. 3753 eine Klage auf Zah⸗ 
lung eines Darleihens von 187 fl. CM. richtiger 137 
CM. ſ. N. G. angeſtrengt, worüber die ſummariſche 
Verhandlung eingeleitet wurde. 

Dem Belangten iſt ein Curator ad actum in der 
Perſon des Landes⸗Advokaten Dr. Ma chalski mit Sub: 
ſtituirung des Landes⸗Advokaten Dr. Zyblikiewiez be: 
ſtellt, und mit dieſem der Rechtsſtreit durchgeführt wor⸗ 
den. Die Prozeßacten wurden unterm 2. Juli 1859 
3. 5554 verzeichnet und liegen zur Entſcheiduung vor. 

Es wird demnach mittelſt gegenwärtigen Edictes der 
Belangte aufgefordert binnen 60 Tagen vom Heutigen 
gerechnet anher anzuzeigen ob es bei dem Umſtande als 
ihm die Klage de präs. 28. Mai 1858 3. 3753 nicht 
gehörig zugeſtellt wurde um eine neue Tagfahrt zur Ver⸗ 
handlung des Rechtsſtreites anlangen oder aber der Ver⸗ 
theidigung des Curators beitreten wolle, widrigens das 
Letztere angenommen und ſohin zur Schöpfung des Ur⸗ 
theils geſchritten werden würde. 

Krakau, am 26. Jänner 1860. 


N. 2481. Concurs⸗Kundmachung. (1336. 2-8) 

Im Bereiche der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in 
Krakau iſt eine Forſtpraktikantenſtelle mit dem Taggelde 
von 1 fl. ö. W. zu beſetzen. 

Die gehörig belegten Geſuche ſind unter Nachweiſung 
der beſtandenen Staatsprüfung für den ſelbſtſtändigen 
Forſtverwaltungsdienſt, und Kenntniß der polniſchen oder 
doch einer ſlaviſchen Sprache, bis 15. März l. J. bei 
der Finanz⸗Landes⸗Behörde in Krakau einzubringen. 

Krakau, am 4. Februar 1860. 


N. 2705. Kundmachung. (1328. 1-8) 

Seit Anfang Jänner d. J. find in preuß. Schleſien 
nur zu Beneſchau und Jaſchkowitz nue Ausbrüche der 
Rinderpeſt vorgekommen, dagegen iſt dieſelbe zu Groß⸗ 
Neundorf, Peisktetſcham, Oſtroppa, Ciochowitz, Tſcheidt 
und Beilau vollſtändig erloſchen. 

In demſelben Zeitabſchnitte haben ſich in Nieder⸗ 
Oeſterreich Etkankungen an dieſer Seuche neun in Wien 
und in Baumgarten Bezirk Hietzing, V. U. W. W. 
ergeben. 

Seit dem Ausbruche der Rinderpeſt in Nieder⸗Oeſter⸗ 
reich ſind in 7 Orten bei einem Viehſtande von 7795 
Stücken, in 15 Höfen 55 Stücke erkrankt, hievon 10 
gefallen und 45 erſchlagen worden, nebſtbei wurden noch 
107 als neben verſeuchten geſtanden zu Genuße ge⸗ 
chlachtet. 
f Dieſe Mittheilungen werden hiemit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 1. Februar 1860. 


3. 17547. Ediet. (1831. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge: 
macht, es habe Franz Drozdowski hiergerichts ein Ge⸗ 
ſuch unterm prüs. 19. November 1859 3. 17547 wider 
die liegende Maſſe nach Eugen Chrzgstowski — Joſef 
Friedlein, Graf Adam Potocki und wider den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Stanislaus Prey- 
bylski zu Nachweiſung, daß die von denſelben auf den 
zu Gunſten der Eugen Chrzgstowskifhen Maſſe bei 
der k. k. Landeshauptkaſſe als dem h. g. Depoſitenamte 
erliegenden Beträge pr. 30 fl. 46 kr. EM. und 519 fl. 
CM. f. N. G. erwirkten Verbote bereits gerechtfertigt 
ſind oder in der Rechtfertigung ſchweben, überreicht 
worüber mit dem h. g. Beſcheide vom 9. Jänner 1860 
3. 17547 dem Joſef Friedlein, Graf Adam Potocki 
und Stanislaus Przybylski aufgetragen wurde, daß 
dieſelben jene Nachweiſung binnen 14 Tagen liefern, 
widrigens jene Verbote als nicht gerechtfertigt aufgehoben 
werden würden. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort des Stanislaus 
Przybylski nicht bekannt iſt, ſo wird demſelben auf 
feine Gefahr und Koſten Hr. Advokat Dr. Blitzfeld mit 
Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. Geissler zum 
Curator beſtellt, und dem Erſteren jener Beſcheid zugeſtellt. 

Wovon Stanislaus Przybylski mitteiſt dieſes Edic⸗ 
tes mit dem Beiſatze verſtändigt wird, zur rechten Zeit 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Curator 
mitzutheilen oder einen anderen Sachwalter zu ernennen 
und dem k. k. Landes gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen indem derſelbe ſich die aus Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Krakau, am 9. Jänner 1860. 


N. 1420. Ankündigung. (1888. 2-8 

Am 21. Februar 1860 wird von Seiten der k. k. 
Kreis behörde die dritte Licitationsverhandlung wegen Si⸗ 
cheſtellung der im Unternehmungswege auszuführenden 
Kirchen⸗ und Pfarrbauten zu Myslenice um 10 Uhr 
Vormittags in der dortigen Magiſtratskanzlei ſtattfinden, 
wobei auch ſchriftliche vorſchrifts mäßig ausgefertigte, vor 
dem Beginn der Licitation überreichte Offerten angenom⸗ 


men werden. 0 
beträgt 6 fl. 10 kr. Sf. W. 


Der Ausrufspreis 
und das vor dem Beginne der icitation durch jeden 


Unternehmungsluſtigen zu 12 1 230 fl. öſt. 
Währ. im Baaren oder in Staatspapiaen, 

Weitere Bedingniſſe ſo wie die betreffenden Baupläne, 
Votausmaße und Koftenüberfchläge können jed 


In der Bucppruderei deß „OZAS* 


der k. k. Kreisbehörde, oder auch bei der Licitationsver⸗ 
handlung eingeſehen werden. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 27. Jänner 1860. 
m — — — — 


N. 2118. Licitations⸗Ankündigung. (1327. 2-3) 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Sicherſtellung 
des im laufenden Jahre für die Kazimirzer Iſraelitenge⸗ 
meinde erforderlichen Oſtermehls, deſſen Bedarf ungefähr 
auf 12000 Maß (das Maß mit 5 Pfd. 25% Loth 
Wiener Gewichts) ſich beläuft, am 20. Februar l. J. 
im Amts locale des Kazimierzer Israeliten Gemeinde: 
Comité um 10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung ab⸗ 
gehalten werden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 14 kr. ö. W. für Ein 
Pfund Wiener Gewichts. Das Vadium beträgt 525 fl. 
6. W. Schriftliche Offerten werden auch bis zum Ab⸗ 
ſchluſſe der mündlichen Licitationsverhandlung angenom⸗ 
men. Die Licitationsbedingniſſe können in der Amts⸗ 
kanzlei des Kazimierzer Iſcaeliten⸗Gemeinde⸗Comité ein: | 
gefehen werden. 

Krakau, am 6. Februar 1860. | 


3.38119. Kundmachung. 


Zur Beſetzung der Brunnenarztenſtelle in dem im 
Sandecer Kreiſe gelegenen Kurorte Szezawnica, mit 
welcher eine jährliche Beſtallung von Vierhundert Gulden 
öſterr. Währ. aus dem Kurfonde verbunden iſt, wird 
bis 15. März d. J. der Concurs ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſen prov. Dienſtpoſten haben 
ſich über ihr Alter über die an einer inländiſchen Lehr⸗ 
anſtalt erworbene Befähigung zur Ausübung der Arznei⸗ 
kunde, über die Kenntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprache, ihre etwa bereits geleiſtete Dienſte auszuweiſen, 
und ihre gehörig belegten Geſuche mittelſt der k. k. 
Kreisbehörde ihres Wohnortes oder, wenn fie ſchon be⸗ 
dienſtet ſind, mittelſt ihrer unmittelbar vorgeſetzten Obrig⸗ 
keit bei der k. k. Landes⸗Regierung einzubringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 4. Februar 1860. 


N. 505. Kundmachung. (1325. 2-3) 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß im Monate Mai d. J. in dem zur Grundherrſchaft 
Tuchöw gehörigen Walde in der Erde vergraben 61 
Stück verſchiedene Silbermünzen, dann 10 W.⸗Pfund 
verſchiedene Kupfermünzen, ſämmtliche alte Gepräges 
gefunden wurden, deren Eigenthümer bis nun unbe⸗ 


kannt iſt. 


Wer hierauf einen Anſpruch macht, wird aufgefor⸗ 
dert, denſelben binnen einem Jahre vom Tage dieſer 
Kundmachung hiergerichts anzumelden und auszuweiſen, 


widrigens nach fruchtloſer Verſtreichung dieſer Friſt, die⸗ 
ſer d nach §. 392 L. G. B. behandelt werden 


würde. N 
Vom k. k. Bezirksamte. 


Tuchöw, am 31. December 1859. 


N. 1026. Kundmachung. (1322. 2-3) 


Zur Sicherſtellung der Materialien und Arbeiten für 
den neu herzuſtellenden Eichen ⸗Pfoſten⸗ Belag auf der 
Nabafluß⸗Brücke Nr. 24 in Proszöwki wird in Folge 
des Landes⸗Regierungs⸗Erlaſſes vom 21. Jänner l. J. 
3. 38325 eine Licitations und Offerten Verhandlung 
am 16. l. Mts. in der Kreisamtskanzlei abgehalten 
werden. Der Fiscalpreis dieſer Reparatur beträgt 866 
fl. 89 kr. ö. W. 

Hiezu werden alle Unternehmer mit dem Beiſate 
eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingniſſe in der Kreis⸗ 
amtskanzlei jederzeit eingefehen werden können. Schrift⸗ 
liche gehörig ausgefertigte und mit dem 10% Vadium 
belegte Offerten müſſen vor Beginn der mündlichen Ver⸗ 
handlung Übergeben werden. 

Von der k. k. Kreis behörde. 

Bochnia, am 1. Februat 1860. 


Frühere Ziehung. 


Das gefertigte Bankhaus bringt hiermit 


Ofner Tulehens⸗Coſe anſtatt wie laut Spielplan am 15. April, 


ſchon am 1. März d. J. erfolgt. 


Dieſes Unternehmen beſteht aus nur 50,000 Stück Theilſchuldverſchreibungen und iſt 


30,000 — 20,000 &. 


auögeftattet. — Nieten gibt es hierbei eine, jedes Los muß gezogen werden und man erhält 


mit Gewinnſten | 


fl. 40,000 — 


für ein ſolches im ungünftigen Falle 


8.60 70 — 75 — 80 zurück. 


Wien, im Jänner 1860. 


(1259. 8-14) 


m. Krakau find dieſe Loſe bei Hrn. J. E. Fischer haben. SE 


(1835. 23) 


Intelligenzblatt. 


Die Direction des Tenczyneker Bräuhauſes 


und der 


vom 11. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 


> es Ftaates. 


Wiener -Börse - Bericht 


amerikaniſchen Dampfmuhle In Dei. W. zu 5 für 1 lw. 6150 1 
macht hiemit dem geehrten intereſſirten Publicum bekannt, Aus dem Mateengl⸗Anteben zu 5% Tür n d. 78 — 78 10 
daß deren Hauptagent in Krakau a. aan 16h E N a 97.00 11er 
H 8 Retalliques zu 5% für 10% fl. 69 — 69 23 
H err Leo us dito. „ 4½% für 1½ fl... 60.25 6075 
zur Annahme der Beftellungen und zum Detail⸗Verkauf der „ A 
1839 für 100 A 124.50 124.75 
Tenczyneker Pre hefe e e ee ee, ee 
i e W 16.50 
B. Der Kronländer 
ermächtigt ift. (1319. 1-3) Grundentladung - Obligatic 
von Nied. Jeſterr. zu 5% für 100 fl. . 88 50 89.50 
9 f > 1 r. 100 . „een 71.25 71.75 
Kundmachung. (1304. 3) Be ien und Slavonten zu 13 
Das Propinations-Recht e 10% 113 
auf der 6 Qu.⸗Meilen großen Herrſchaft von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. re A 68.25 6875 
f 5 von 8 zu 5% für 100 fl. 86— 93.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für j 
4 aD, nen 2 2 
Rzeszower Kreiſes in Weſtgalizien, welches * der Nationalbank . % 595 pr. St. 855 857 
| den Gemeinden: ö der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe u } 
Jezowe, Kamien, Mazarnia, Nisko, No- ver n ee, 
; : 2 s N ß, 
wosielec, Plawo, Przyszow und Steinau, r . . 980 881. 
N N aiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1955 1957 
dann die Attinenzen: der Saats⸗Giſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. Eh. 
0. Burday, Chyli, Kolodzieje, Malce, Mo- 8 a M 265.— 265.50 
; Warchol aif. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
skale, Podwolina, Prusotty, Swoly, Warchole, 140 fl. (70%) Ginza r 
y. y (70%) zahlung pr. St.. 173 50 174 
Zaraclawice, . ſüd-norddeulſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 134.50 135.— 
mit einer Bevölkerung von circa 15,000 Seelen, ber ee EM. mit 100 fl. (50%) 
Ei ' 10 23 e 0 der feen 1e 30 f. nen, g 100. e ng 
inkehr⸗ un ank- ãu ern 5070 Fi . öfterr. Währ. m. 100 fl. 
R TE: 180 — 187 — 
ansgellbt wied, temmt für die geit der Kun r r zu 200 fl. CM. 157 
vom 1. Juli 1860 bis Ende Juni 1863 der Kaiſer 525 Ne ee u 200 n. Mir 
2 im Offertwege zur Verpachtung. 1 oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 8 
Die vießfätigen Offerte mäffen a a zu 
bis 15, März 1860, 12 Uhr Mittags, . ie. een in den en ee i 20- 
bei der Gutsverwaltung zu Nisko der c T e Aigen » Gefetligaft zu 8 
überreicht werden, und mit einem Vadium von 6 a N Nei Pfandbriefe 7 1 
fl. öſt. W. verfehen fein den Pachtſchilling füt ein der Gjäyrig zu 5% für 100 fl. 102.50 103 — 
Jahr in Ziffern und Buchſtaben deutlich ausgedrückt und | Mationalbanf f 10 jährig zu 5% für 100 l. 98.30 09 — 
die Erklärung enthalten, daß dem Offerenten die Pacht⸗ d auf CM. verlosbar zu 5% für 100 . . 93 25 03.50 
bedingniſſe, welche bei der Gutsverwaltung zu Nisko zu an 1 55 für 100 5.48860 6. 
jeder Zeit eingeſehen werden können, genau bekannt ſind. } 1 of 10 a 
Auch können Offerte auf einzelne Objecte oder mehre der Credit Anſtolt für Handel und Gewerbe zu 
derſelben gemacht werden welche mit einem verhältniß⸗ 100 fl. öſterr. Währung pr. St. 100.25 
9 ; der { 100,50 
mäßigen Reugeld verfehen fein, und das zu pachtende 100 f. Keese au er 
Object genau bezeichnen müffen. „I Gerh iu 40 fl. EW. 3 80 — 
Da dieſes Propinations⸗Recht mit der Verbindlichkeit Salm n nid and Arte 20 — 2850 
des Bierbezuges aus dem Nisko’er herrſchaftlichen un kn u 2 n 39.— 39.50 
hauſe, oder auch ohne derſelben verpachtet werden kann, St. Geno n N 27.50 32.75 
fo hat jedes Offert die Anbote für beide Fälle zu ent⸗ Windif@grkp 10 20 5 55 3 — 
halten, weil von dem Reſultate dieſer Offertverhandlung Waldſtein zu 0 „ * 2. 
die Beibehaltung oder Auflaſſung als beſtehenden Bräu⸗ Leglevich u 10 er — == 
hauspachtkontrakts bedingt iſt. N Sur e — 
. . 5 nk⸗ 2 
Nisko, am 29. Jänner 1860. Augsburg, für 100 fi ade e 
Frankſ. da. M., für 100 fl. ſüdd. Wahr. , lg 113.25 11325 
| 72 Hamburg, für 100 M. B. % 44. > —— 100,50 
Licitations Ankündigung. Ne FÜR BO e e —— 12275 
2 Paris, für 100 Franken 3Y%.. 2... —.— 5240 
Die Güter⸗Direction von Izdebnik macht be⸗ Cours der * 
tliche 0 1 I e Wa 
kannt, daß der herrſchaf lich R 4 ik Selle mam - Dualen 7 10 1 a Mr. 1810 N. 
Maierhof Rudni Treten ee: 10 f 0 
mit einer Area von beiläufig: Ruf. Imperiale wa. NH 
105 Joch Aecker, 2.76. ͤ—ö—üä — — 
10 „ Wieſen, 
3 „ Weide, Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 


für die Zeit von 1. Juli 1860 bis Ende Juni 
1866, alfo auf 6 Jahre, in Pacht überlaſſen wird. 
Pachtluſtige werden eingeladen 


am 5. März 1860 Vormittags 
in der Directions⸗Kanzlei zu Izdebnik zu erſcheinen, wo 
die Verſteigerung mittelſt Offerten ſtattfindet. 
Izdebnik, am 1. Februar 1860. 


vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 


Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Ne 
Rad Grantea (Marschen) 7 Ubr dad Uhr 40 Min > ll 
80 ee und ler Dunger bn i 

0 rau er erb 
nuten Vormittage. erg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 


636 w } . 
— ee Ba 0 Ni 
Roch Krakau 7 r hass Koi 
Nah Kratau 11 ür gr e en 
Nach Krakau 5 


Abgang 
Nach Branica 10 Uhr 1 


zur Kenntniß, daß die zweite Ziehung der 


von Szezakowa 
5 M. Vorm. 7 Uhr SEM. Abend 
und J Uhr 48 Minuten Mittags, 2 de 
Nach Triebinſa 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 uhr 33 . ae. 
N N 630 1 Fel uz 
Nach Sezakowa 6 Uhr rüb, r Vorm. 
6 Min. Nachmitl T 
Ankunft in Krakau 
Bon Wien 9 ubr 45 Min. Vorm., 7 uhr 45 9 bend 
Bon Myslomig (Brrdlau) und Gang Garen sur. 
45 Min. Vor Ban 5 Ubr 27 Min. Abends. 
Bon Oftrau und, b er Oderberg aus Preußen 5 Uhr 272. Abbe 
Aus Rzesz6w 4 gang 2, 15 Nachm.) 8, 24 Abends, aus 
Przeworek (Abgang 9 u 53 u 
Aus Wiekiezte 6,40 Abende 1 War. 


— - — — 
K. k. polniſches Theater in Krakau. 


unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Dinſtag, den 14. Februar. 


J. d. Schuller & Comp. 
am Hof Nr. 329. 


eobachtungen. 


2 b ratur Speriſlſch⸗ N . Anderung der 
A een 5 Daaaugte, Nenn, und Set, gaben Arsch inunten Bine, . des Brotes gal- Gier 
2 b nie d. Tag i d i 
0 ha ge Hesummmt der auf | eu ver Haan der a eee ten g Warſchauer Ne e 
0 — 30 re ſchwa⸗ 1 
7 17 | = 4 705 e 10 30] Die Rache für die Grenzmaner. 
38 | trüb Luſtſpiel in 4 Acten von Alex. Graf Fredro. 


Geſchaͤftöleiter: Anton Rother. 


